
Biker sammelt Spenden

VONMARIA LANG

HALBERSTADT. „Seit ich Rentner
bin, habe ich das Motorradfahren
wieder für mich entdeckt - das war
in den Jahren zuvor etwas in den
Hintergrund gerutscht“, erzählt
Dieter Seifert. Doch der 69-Jährige
frönt nicht nur diesem wiederge-
fundenen Hobby, sondern verbin-
det mit ihm auch einen wohltäti-
gen Zweck.

Um dies zu erklären, muss man
ein wenig weiter ausholen: „Ich
bin in Unna geboren, habe aber
sehr viel Zeit in meiner Kindheit
und Jugend bei meinen Groß-
eltern in Thale und später in Hal-
berstadt verbracht“, erzählt Dieter
Seifert. Dadurch sei eine besonde-
re Verbindung zur Region im all-
gemeinen und der Domstadt im
speziellen entstanden - die er auch
in späteren Jahren durch regelmä-
ßige Besuche aufrecht erhalten
habe.

Über sein neuentdecktes Hob-
by sei er dann mit einem Motor-
radverein in Kontakt gekommen,
der Veranstaltungen für wohltäti-
ge Zwecke begleitete. „Das fand
ich so eine tolle Idee, dass ich be-
schlossen habe, so etwas auch zu
machen“, berichtet Seifert, der
nach einer sinnvollen Aufgabe im
Ruhestand gesucht hatte.

Schnell habe festgestanden,
dass der Erlös für etwas in Halber-
stadt sein sollte - und nach einge-
hender Recherche sei die Ent-
scheidung auf den Hospizverein
Regenbogen gefallen. „Die leisten
eine so tolle und wichtige Arbeit -
das möchte ich gern unterstützen“,
erklärt er. „Meine erste Spenden-
fahrt führte mich dann auch nach
Halberstadt, wo ich unter ande-
rem dem Verein einen Besuch ab-
gestattet habe“, so Seifert. Durch
die Fahrt sind 1.013,13 Euro zu-
sammengekommen, was ihn er-
mutigt habe, die Aktion im Folge-
jahr fortzusetzen. Dieses Mal ging
es an die Mosel und es konnten

1.413,13 Euro für den Hospizver-
ein gesammelt werden.

„Und weil aller guten Dinge drei
sind und ich so einen Spaß an der
Sache habe, möchte ich auch in
diesem Jahr wieder ein Fahrt ma-
chen“, berichtet der Senior voller
Enthusiasmus. Auch dieses Mal
soll Halberstadt wieder Ziel der
Fahrt werden. „Allerdings möchte
ich das Ganze etwas größer aufzie-
hen und noch mehr Menschen er-
reichen. Zum einen weil es das
dritte Mal ist und zum anderen,
weil die Aktion anmeinem 70. Ge-
burtstag endet.“ Des Weiteren ha-
be der Hospizverein aktuell be-
sonderen Bedarf an finanzieller
Unterstützung, da neue Koordina-
toren ausgebildet werden müssen.

Auch wenn die eigentliche
Fahrt erst im August stattfindet,

kann bereits gespendet werden:
Bis dato sind so schon gut 1.000
Euro gesammelt worden. Wer Die-
ter Seifert und sein Ziel unterstüt-
zen möchte, hat verschiedene
Möglichkeiten: Beteiligungen sind
über die Fundraising-Plattform
betterplace, per Paypal oder als
Überweisung möglich. Alle Infor-
mationen dazu und zur Aktion
selbst findetman, ebensowie Kon-
taktmöglichkeiten zu Dieter Sei-
fert, auch auf seiner Homepage
www.dietersmotorradtouren-
fundraiser.de.

Die Kombination aus Hobby
und dem guten Zweck ist für Die-
ter Seifert ideal. „Besser geht’s
doch nicht“, schwärmt er. „Und so-
lange ich noch Motorradfahren
kann, werde ich das auch weiter-
machen.“

Dieter Seifert lebt nicht in Halberstadt und hat trotzdem zumwiederholten Mal eine Sammlung
für den hiesigen Hospizverein gestartet. Welche Geschichte dahintersteckt.

Dieter Seifert
Spendenfahrer
FOTO: SEIFERT

„Solange ich noch
Motorradfahren
kann, werde ich
das auch
weitermachen.“

Dieter Seifert sammelt bei seinen Motorradtouren Geld für den guten Zweck. FOTO: PHOTOFAHRT.DE
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Dieter Seifert hat zumwiederholtenMal eine Sammlung für den hiesigen Hospizverein gestartet

Biker sammelt Spenden
„Seit ich Rentner bin, habe
ich das Motorradfahren
wieder für mich entdeckt
- das war in den Jahren zu-
vor etwas in den Hinter-
grund gerutscht“, erzählt
Dieter Seifert. Doch der 69-
Jährige frönt nicht nur die-
sem wiedergefundenen
Hobby, sondern verbindet
mit ihm auch einen wohl-
tätigen Zweck.

Halberstadt (ml). Um dies zu
erklären, muss man ein wenig
weiter ausholen: „Ich bin in
Unna geboren, habe aber sehr
viel Zeit in meiner Kindheit
und Jugend bei meinen Groß-
eltern in Thale und später in
Halberstadt verbracht“, er-
zählt Dieter Seifert. Dadurch
sei eine besondere Verbin-
dung zur Region im allgemei-
nen und der Domstadt im spe-
ziellen entstanden - die er
auch in späteren Jahren durch
regelmäßige Besuche aufrecht
erhalten habe.
Über sein neuentdecktes Hob-
by sei er dann mit einem Mo-
torradverein in Kontakt ge-
kommen, der Veranstaltungen
für wohltätige Zwecke beglei-
tete. „Das fand ich so eine tol-
le Idee, dass ich beschlossen
habe, so etwas auch zu ma-
chen“, berichtet Seifert, der

nach einer sinnvollen Aufgabe
im Ruhestand gesucht hatte.
Schnell habe festgestanden,
dass der Erlös für etwas in Hal-
berstadt sein sollte - und nach
eingehender Recherche sei die
Entscheidung auf den Hospiz-
verein Regenbogen gefallen.
„Die leisten eine so tolle und
wichtige Arbeit - das möchte
ich gern unterstützen“, erklärt
er. „Meine erste Spendenfahrt
führte mich dann auch nach
Halberstadt, wo ich unter an-
derem dem Verein einen Be-
such abgestattet habe“, so
Seifert. Durch die Fahrt sind
1.013,13 Euro zusammenge-
kommen, was ihn ermutigt ha-
be, die Aktion im Folgejahr
fortzusetzen. Dieses Mal ging
es an die Mosel und es konn-
ten 1.413,13 Euro für den Hos-
pizverein gesammelt werden.
„Und weil aller guten Dinge
drei sind und ich so einen
Spaß an der Sache habe,
möchte ich auch in diesem
Jahr wieder ein Fahrt ma-
chen“, berichtet der Senior
voller Enthusiasmus. Auch
dieses Mal soll Halberstadt
wieder Ziel der Fahrt werden.
„Allerdings möchte ich das
Ganze etwas größer aufziehen
und noch mehr Menschen er-
reichen. Zum einen weil es das
dritte Mal ist und zum ande-

ren, weil die Aktion an mei-
nem 70. Geburtstag endet.“
Des Weiteren habe der Hospiz-
verein aktuell besonderen Be-
darf an finanzieller Unterstüt-
zung, da neue Koordinatoren
ausgebildet werden müssen.
Auch wenn die eigentliche
Fahrt erst im August stattfin-
det, kann bereits gespendet
werden: Bis dato sind so

schon gut 1.000 Euro gesam-
melt worden. Wer Dieter Sei-
fert und sein Ziel unterstützen
möchte, hat verschiedene
Möglichkeiten: Beteiligungen
sind über die Fundraising-
Plattform betterplace, per
Paypal oder als Überweisung
möglich. Alle Informationen
dazu und zur Aktion selbst fin-
det man, ebenso wie Kontakt-

möglichkeiten zu Dieter Sei-
fert, auch auf seiner Home-
page www.dietersmotorrad-
touren-fundraiser.de.
Die Kombination aus Hobby
und dem guten Zweck ist für
Dieter Seifert ideal. „Besser
geht’s doch nicht“, schwärmt
er. „Und solange ich noch Mo-
torradfahren kann, werde ich
das auch weitermachen.“

Nächstes Sofa-Konzert

„Pop für Erwachsene“
Dingelstedt (ml). Auch in die-
sem Jahr sollen die inzwischen
zueinerbeliebtenTraditionge-
wordenen Sofakonzerte auf
dem Dingelstedter Magdale-
nenhof fortgesetzt werden.
Das erste im noch jungen Jahr
2025 steht in Kürze an.
„Bei unserem ersten Konzert in
diesem Jahr haben wir Manue-
la Sieber mit ihrem Programm
'manuelaSIE & ich' zu Gast“,
lädt Thomas Steckhan alle In-
teressierten in den kleinen
Huy-Ort ein. „Begleitet wird sie
am 8. März von ihrem Partner
Tino auf der Gitarre.“
„Ihre Musik nennt sich 'Pop für
Erwachsene', ein Slogan von
sympathischer Frechheit, bein-
haltet er doch, dass Pop eben
nichts für Erwachsene ist.
Oberflächliche Reize der Ju-
gend tauscht sie gegen tiefere
Emotionen und Erkenntnisse“,
heißt es seitens der Veranstal-
ter weiter.
Die gebürtige Bautzenerin Ma-
nuela Sieber hat in Musicals
unter anderem in Hamburg ge-
glänzt, in Filmen gespielt und
drei Songpoetenpreise gewon-
nen. Text und Musik stammen
ausnahmslos aus eigener Fe-
der. Weitere Informationen zur
Künstlerin gibt es online.
Wie immer gilt auch bei diesem
Konzert: Der Eintritt ist frei,
aber nicht umsonst. Die Künst-
ler werden über die sogenann-

te „Hutgage“ entlohnt. „Für
Getränke ist gegen eine Spen-
de ebenfalls gesorgt. Davon fi-
nanzierenwir auchweitere Un-
kosten, wie zum Beispiel die
Gema“, so Steckhan.
„DasKonzert amFrauentagbe-
ginnt um 20 Uhr undwir freuen
uns auf ein aufgeschlossenes
und freundliches Publikum“,
ergänzt seine Frau Claudia
Christ-Steckhan. „Dadie Plätze
begrenzt sind, meldet Euer
Kommen bitte rechtzeitig
unter der folgendenMailadres-
se sofakonzerte@huy.one an.“
Die Anmeldung sei aus organi-
satorischenGründenzwingend
notwendig.
Der ehemaligeStall, indemdas
Konzert stattfindet, ist beheizt.

Azubis stellen
Ausbildung
und Berufe vor
Halberstadt (pm). Wie in den
letzten beiden Jahren laden
die Berufsbildenden Schulen
„Geschwister Scholl“ Kinder
ein, am Donnerstag, 3. April, in
den Austausch mit den Auszu-
bildenden verschiedener Be-
rufsgruppen zu kommen. Die
angehenden Tischler, Medizi-
nischen und Zahnmedizini-
schen Fachangestellten, Maler
und Lackierer sowie Steuer-
fachangestellten haben ein
Escape Game, kleine Quizrun-
den, Erfahrungsberichte und
Präsentationen mit einer Men-
ge an Anschauungsmaterialien
für interessierte Jungen und
Mädchen vorbereitet. Da die
Plätze auf zehn Personen be-
grenzt sind, wird um eine tele-
fonische Anmeldung im Sekre-
tariat der Schule unter Telefon
03941 573 29 16 oder per E-
Mail an baumann@bbs-hal-
berstadt.de bis zum 21. März
gebeten.

Bergwacht und
DRK laden ein
zur Blutspende
Halberstadt (pm). Die Berg-
wacht Harz GO Halberstadt
und der DRK-Blutspende-
dienst organisieren am Mitt-
woch, 26. Februar, den nächs-
ten Blutspendetermin.
In der Zeit von 15 bis 20 Uhr
werden Spendenwillige herz-
lich in die Grundschule „Frei-
herr Spiegel“, Wilhelm-Traute-
wein-Straße 18, eingeladen.

Angelsportler
kassieren
Beiträge
Halberstadt (pm). Der ASV
Halberstadt informiert, dass
die letzte Beitragskassierung
für 2025 am Donnerstag, 6.
März, von 16 bis 18 in der Gast-
stätte am Sommerbad, Gebrü-
der-Rehse-Straße 10, stattfin-
det.

Vortrag am 26. Februar

500 Jahre Bauernkrieg
Halberstadt (pm). Wer kennt
ihn noch, den Mann vom Fünf-
Mark-Schein der DDR? Im Wes-
ten sicherlich nur Wenige.
Dennoch wurde über keine an-
dere Person der Reformations-
zeit derart heftig diskutiert,
wie über Thomas Müntzer (ca.
1489 - 1525). Die einen erklär-
ten ihn zum mystischen
Schwärmer, andere zum Theo-
logen auf Abwegen, zum Uto-
pisten oder Revolutionär mit
Regenbogenfahne.
Sein Leben war eng mit dem
Deutschen Bauernkrieg ver-
knüpft, der auch die Harzre-

gion erschütterte. Nach der
verlorenen Schlacht von Fran-
kenhausen 1525 wurde Münt-
zer hingerichtet – und zum
Symbol, das Historiker in Ost
und West spaltete. 500 Jahre
später sind die damaligen Fra-
gen nach Gerechtigkeit und
gesellschaftlicher Teilhabe
noch immer aktuell.

Das Museumsteam lädt ge-
meinsam mit dem Geschichts-
verein für Halberstadt und das
nördliche Harzvorland ein zum
Vortrag mit Buchvorstellung
am Mittwoch, 26. Februar, um

18 Uhr im Rathaussaal, Holz-
markt 1. Der Leipziger Journa-
list und Autor Tobias Prüwer
stellt sein neues Buch „1525 –
ThomasMüntzer und die Revo-
lution des gemeinen Mannes“
(vor. Darin ordnet er die Bau-
ernkriegsereignisse in die Re-
formationsgeschichte ein und
geht der Frage nach, welche
Relevanz Müntzers Ideen heu-
te noch haben. Der Eintritt be-
trägt drei Euro.
Um Voranmeldung wird gebe-
ten per E-Mail an auf-
sicht@halberstadt.de oder
Telefon 03941 551 474.

Dieter Seifert sammelt bei seinen Motorradtouren Geld für den guten Zweck. Foto: Photofahrt.de

Manuela Sieber ist zu Gast in
Dingelstedt. Foto: Veranstalter

Vorderseite DDR-Geldschein mit Porträt Thomas Müntzers und Ernteszene anlässlich des Jubi-
läums 450 Jahre Bauernkrieg ab 1975 herausgegeben. Foto: Städtisches Museum Halberstadt
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Große Freude für einenWohltäter

VONMARIA LANG

BOCHUM/HALBERSTADT. Eigent-
lich wollte er anderen etwas Gutes
tun, seinen Ruhestand sinnvoll fül-
len. Deshalb nutzt Dieter Seifert,
der seit vielen Jahren in Bochum
lebt, zum wiederholten Mal seine
Motorradtouren, um Spenden zu
sammeln.

Zugute kommt der Erlös stets
dem Halberstädter Hospizverein,
da der 69-Jährige während seiner
Kindheit viel Zeit in Halberstadt
und Umgebung verbracht hat und
der Region stets verbunden geblie-
ben ist.

Wie der Bochumer
Dieter Seifert im Harz
alte Freunde wieder-
gefunden hat.

Der Artikel zu der neuesten
Spendenaktion hat nun weite Krei-
se gezogen: „Eine Frau aus Thale
hat den Artikel gelesen und da-
raufhin ihren Sohn veranlasst,
über meine Homepage Kontakt zu
mir aufzunehmen“, erzählt Dieter
Seifert. Bei der Frau handelt es
sich, wie sich bei einem daraufhin
erfolgten Anruf herausstellt, um
eine alte Freundin aus Kinderta-
gen.

Ein StückKindheit
„Die Familie war sehr eng mit mei-
nen Großeltern verbunden, so
dass ich in der Zeit, die ich in Hal-
berstadt verbracht habe, auch sehr
viel mit ihnen zu tun hatte“, so Die-
ter Seifert weiter. Familiär bedingt
musste er im Alter von elf Jahren
die Region hier wieder verlassen -
und damit auch hiesige Kontakte
abbrechen. Erst nach der Wende
habe er langsam wieder angefan-

gen, nach alten Schulkameraden
und ähnlichem zu suchen.

„Diese Familie ist ein Stück mei-
ner Kindheit, das ich verloren
glaubte“, sagt er. „Und jetzt weiß
ich, dass die Leute nicht nur noch
leben, sondern habe auch wieder
Kontakt. Das ist für mich so eine
große Freude, wie für ein Kind, das
Weihnachten und Ostern zusam-
men erlebt.“ Und die Freude und
Rührung über diesen glücklichen
Umstand ist ihm deutlich anzuhö-
ren.

Nach knapp 60 Jahren, in denen
keiner vom anderen etwas wusste,
ist nun ein reger Austausch wie-
derbelebt worden - mit regelmäßi-
gen Anrufen, Nachrichten und
dem Hin- und Hersenden von
Fotos. Wenn er im August zum Ab-
schluss seiner diesjährigen Aktion
nach Halberstadt kommt, steht ein
Besuch in Thale natürlich auch
ganz oben auf seiner Liste.

Dieter Seifert sammelt Spenden für den
Hospizverein Regenbogen in Halber-
stadt. ARCHIVFOTO: MARIA LANG
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Motorradfahren mit Herz
Dieter Seifert sammelt Kilometer und Spenden für den Hospizverein

„Ein Motorrad kennt keine Gren-
zen, nur Wege“, vielleicht ei-
ner der schönsten Sprüche für 
Motorradfahrer. Und vielleicht 
auch eine der Weisheiten, die 
Dieter Seifert ausmachen. Sei-
ne Leidenschaft geht über das 
Unterwegssein, am liebsten auf 
den zwei Rädern seiner Suzuki 
V-Strom, hinaus.

Denn der 69-Jährige hat 
konkrete Ziele, wenn auch der 
Weg dahin entscheidend ist. 
Etwa 10.000 Kilometer legt der 
Dahlhausener jährlich im Motor-
radsattel zurück, 500 bis 600 
Kilometer an einem Tag stellen 
auch kein Problem dar. Erst recht 
nicht die gut 360 Kilometer nach 
Halberstadt in Sachsen-Anhalt, 
die im Sommer 2025 wieder vor 
ihm liegen, und die er wieder 
mit einer Spendensammlung für 

den dortigen Hospizverein ver-
bindet.

Über 1.000 Euro waren es 
zum Auftakt 2023, im Jahr da-
rauf 1.400 Euro bei der Spen-
densammelfahrt an der Mosel 
zwischen Cochem und Alf, über 
die sich der ambulante Dienst in 
dem Hospiz am Harzrand freu-
en konnte. Ein Funkeln erscheint 
in Seiferts Augen, wenn er an 
die nächste Fahrt denkt. 

Am 31. Juli wird er 70 Jahre
alt, kurz darauf wird ein Bür-
gerbrunch auf dem Domplatz 
in Halberstadt abgehalten. Bis 
dahin will Seifert für den Hos-
pizverein die Basis schaffen, um 
die Ausbildung für zwei feste 
Stellen zu fi nanzieren, da die 
beiden hauptamtlichen Koor-
dinatorinnen bald in den Ruhe-
stand gehen.

„Das sind gut 3.500 Euro. 
Ich habe die Messlatte hochge-
legt und will in diesem Jahr ein 
großes Rad drehen“, sagt Sei-
fert. „4.000 Euro Spenden zu 
sammeln, sind wohl realistisch 
für diese dritte Kampagne“, sagt 
Seifert, der sich über die Jahre 
gut vernetzt hat („Ich lerne gern 
und oft Menschen kennen.“)

Erfahrungen hat er nicht nur 
auf dem Asphalt, sondern vor 
allem im sozialen und ehrenamt-
lichen Einsatz gesammelt. Da 
sind etwa die „Vereinigten Mo-
torradstaffeln (VMS)“, mit denen 
er den längst etablierten Motor-
radkorso „Biker4Kids“ (Motor-
radfahrer für Kinder), begleitet.

Der umtriebige „und seit 
Jahren zufriedene Rentner“, wie 
er sagt, hat dazu sprichwörtlich 
Klinken geputzt und nicht nur in 
Dahlhausen Spenden aufgetan. 
Er hat auch den Bürgermeister 
des rund 40.000 Einwohner 
zählenden Halberstadt, wo er 
einst bei seinen Großeltern auf-
wuchs, für sein Anliegen gewon-
nen. 

Halberstadt war auch der 
Ausgangspunkt einer mehrtä-
gigen Motorradtour durch den 
Harz 2023. Die Großeltern wie-
derum hatte es im 2. Weltkrieg 
aus Bochum nach Halberstadt 
verschlagen. 1990, ein Jahr 
nach dem Mauerfall, kam Sei-
fert zum ersten Mal dorthin zu-
rück.

Die Motorrad-Leidenschaft 
ist erst vor gut zehn Jahren wieder
in ihm wach geworden. Die 71 
PS seiner Suzuki reichen ihm voll-
kommen aus, „das Motorrad hat 
von der ersten Sitzprobe an ge-
passt“. Zu 100 Prozent steht die 
neue Route in den Osten noch 
nicht fest. „Aber ich fahre und 

raste, wie ich gerade Lust habe“, 
sagt Seifert, „und sehe einfach, 
was noch so am Weg liegt“. 
Zwei Seitenkoffer und ein Top-
case reichen ihm für das Gepäck.

Was dann noch kommen 
kann: „Lasst euch überraschen“, 
blickt Seifert augenzwinkernd 
nach vorn. Denn unter Motor-
radfahrern wie Seifert gilt: „Das 
Leben ist eine Kurve.“ 
www.dietersmotorradtouren-
fundraiser.de

Dieter Seifert ist am liebsten mit dem Motorrad unterwegs.

Telefon: 02327-8308 630

www.flottekarotte.de

Wir liefern Ihnen wöchentlich knackige Frische 

ins Haus und machen Ihr Leben leichter.

Obst, Gemüse, Käse, Milch & Co, Backwaren und 

Wurst – wählen Sie aus unserem großen Sortiment 

an saisonalen und regionalen Lebensmitteln.

Ob Single, Großfamilie oder Unternehmen  – wir 

stellen Ihnen Ihren individuellen Korb für natür-

lichen Genuss zusammen.

Ihr flotter Bio-Lieferdienst!

Lecker, frisch und 100% Bio

Wurst – wählen Sie aus unserem großen Sortiment

an saisonalen und regionalen Lebensmitteln.

Ob Single, Großfamilie oder Unternehmen  – wir 

stellen Ihnen Ihren individuellen 

lichen Genuss zusammen.

elefon: 02327-8308 630

www.flottekarotte.de

individuellen Korb für natür

Telefon: 02327-8308 630

www

lichen Genuss zusammen.

Wer den Alltag hinter sich lassen 

möchte, braucht einen Ort der 

Ruhe und Entspannung. Das ei-

gene zu Hause kann dieser Ort 

sein. 

Die Rollladen- und Sonnen-

schutz-Fachbetriebe zeigen wie.

R+S Fachbetriebe sorgen dafür, 

dass Balkon- und Terrassenbe-

sitzer jederzeit eine Auszeit vom 

hektischen Alltag genießen kön-

nen. 

Daran erinnert auch der kom-

mende Rollladen- und Son-

nenschutztag (R+S-Tag) am 

20. März mit seinem Motto �Son-

nenschutz: Wir machen das!�.

Markisen und Terrassenüberda-

chungen bieten nicht nur Schutz 

vor zu viel Sonne, sondern auch 

vor leichtem Regen, sie bieten 

einen Sichtschutz und Rolllä-

den schützen vor Eindringlin-

gen. Sind sie von einem R+S-

Fachbetrieb einbruchhemmend 

ausgeführt, können sich die Be-

wohner stets sicher fühlen. Roll-

laden- und Sonnenschutz bietet 

zudem vielseitige Möglichkeiten, 

um Energie zu sparen.�

AAkkttiioonnsswwoocchheenn 
RRoollllllaaddeenn && SSoonnnneennsscchhuuttzz

VOR-ORT-VERKAUF
Während unserer Öffnungszeiten
Montag - Freitag: 7.30 bis 16.00 Uhr

Rolladen Schröder OHG
Friederikastr. 12 • 44789 Bochum
Telefon: 0234/331519
Fax: 0234/331682
Mail: info@rolladen-schroeder.de
www.rolladen-schroeder.de

JJeettzztt FFrrüühhjjaahhrrss--RRaabbaattttee ssiicchheerrnn!!

10%
Rabatt

vom 1.3. bis 22.3.25

Am 20.3.25
ist Rollladen und 
Sonnenschutztag!

Seit über 85 Jahren Ihr Fachbetrieb für Rollladen,
Sonnenschutz, Fenster, Haustüren & Garagentore
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Bochumer sammelt für Hospiz

VONMARIA LANG

HALBERSTADT. Dieter Seifert steht
kurz vor seinem 70. Geburtstag.
Mit dem Renteneintritt hat er das
Motorradfahren für sich wieder-
entdeckt - und verbindet es mit
einem guten Zweck. Seit 2023
sammelt er Spenden bei einer jähr-
lichen Fahrt. Doch nicht für einen
wohltätigen Zweck in seiner Hei-
mat, sondern für einen Halber-
städter Verein.

„Ich habe einen Großteil meiner
Kindheit bei meinen Großeltern in
Halberstadt verbracht und bin da-
her der Region im Herzen tief ver-
bunden“, erklärt Dieter Seifert. „Als
ich dann auf der Suche nach
einem Verwendungszweck für
meine Spendenaktion war, bin ich
auf den Halberstädter Hospizver-
ein gestoßen - dessen Arbeit ich so
toll und wichtig finde, dass ich ihn
seitdem unterstütze.“ Nach erfolg-
reichen Spendensammlungen
2023 und 2024 sollte es nun auch
in diesem Jahr wieder eine geben -
etwas größer, da dieses Mal mehr
Geld benötigt wird.

Den Hospizverein Regenbogen
gibt es in Halberstadt bereits seit
1996, der Schwerpunkt der aktuell
54 Ehrenamtlichen liegt auf der
Sterbebegleitung - deren Bedarf
enorm gestiegen ist, wie Koordina-
torin Kordula Schippan erklärt:

Ehrenamtliches Engagement ist in vielen Bereichen ein wichtiges Standbein der Gesellschaft.
WarumDieter Seifert deshalb zumwiederholten Mal einen Verein in Halberstadt unterstützt.

„Wir hatten 2023 noch 37 Beglei-
tungen, 2024 schon 95 - sind in
diesem Jahr aber bereits jetzt bei
85.“ Das sei auf der einen Seite na-
türlich gut, weil die Arbeit des Ver-
eins mehr wahrgenommen werde,
bedeute aber auf der anderen Seite
auch mehr Aufwand.

„Hinzukommt, dass meine Kol-
legin Marita Fox und ich beide an
die 60 sind und das auch zu zweit
in diesem Ausmaß nicht mehr be-
wältigt bekommen“, so Schippan
weiter. „Glücklicherweise haben

sich zwei unserer Ehrenamtlichen
bereit erklärt, sich zu Koordinato-
ren weiterbilden zu lassen.“

Doch diese Ausbildung koste
Geld, um genau zu sein 7.500 Euro.
Zwar werden die Stellen der Koor-
dinatoren durch die Krankenkas-
sen dann refinanziert, doch die da-
für notwendige Ausbildung müsse
der Verein selbst stemmen.

Da dieser jedoch, bis auf die bei-
den Koordinatorengehälter und
einen kleinen Teil der Sachkosten,
komplett spendenbasiert arbeitet,

sind solche Summen ein enormes
Hindernis.

Hier kommt nun wieder Dieter
Seifert ins Spiel. „In den vergange-
nen Jahren sind immer gut 1.000
Euro zusammengekommen - das
reicht dieses Mal natürlich nicht“,
berichtet der Wahl-Bochumer. „In
diesem Jahr hatte ich zusätzliche
Unterstützung von Mario Hinze,
dem als Mitglied des Hospizver-
eins das gelungen ist, was ich nicht
konnte: Er hat die Kampagne in die
Region geholt und hier vor Ort
Sponsoren akquiriert.“

Mithilfe von lokalen Unterneh-
men und Institutionen aus Halber-
stadt, Wernigerode und Quedlin-
burg konnte so die Summe zum
aktuellen Stand bereits auf mehr
als 5.000 Euro gesteigert werden.

„Ein Wahnsinns-Erfolg“, wie
Dieter Seifert findet - der nun auch
gern den Rest noch schaffen
möchte. „Die Kampagne läuft noch
bis zum 31. Juli, meinem 70. Ge-
burtstag, und es wäre natürlich toll,
wenn ich zu meiner Abschluss-
fahrt, die mich Mitte August wie-
der nach Halberstadt führen wird,
die komplette Summe überreichen
könnte.“

Wer die Kampagne finanziell
unterstützen möchte, findet alle
notwendigen Informationen auf
der Homepage von Dieters Motor-
radtouren.

Dieter Seifert sammelt zum wiederholten Mal mit seinem Motorrad Spenden - Mario Hinze, Kordula Schippan und Reinhild Kröber (von links) freuen sich darüber.
FOTO: MARIA LANG

Unter anderem unterstützt der Rotary Club Halberstadt die Kampagne mit 500
Euro: Präsidentin Antje Gornig (link) und Schatzmeister Marco Bösche übergeben
den Scheck an Kordula Schippan. FOTO: MARIA LANG
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sonderer Ansporn. Der bald 
70-Jährige will für den Hospiz-
verein in Halberstadt die Basis 
schaffen, um die Ausbildung für 
zwei feste Stellen zu finanzier-
en, da beide hauptamtlichen 
Koordinatorinnen demnächst in 
den Ruhestand gehen.

„Dafür sind gut 3.500 Euro 
nötig“, hat Seifert nachgerech-
net, und sich als Spendenziel 
4.000 Euro vorgenommen. 
Das hat er schon vor der Ab-
fahrt erreicht und ist nun op-
timistisch, bis zum Start nach 
Sachsen-Anhalt auch die 
5.000-Euro-Marke noch zu er-
reichen. „Ich habe inzwischen 
noch private Zusagen bekom-
men, unter anderem von einem 
Gastronomen aus Halberstadt, 
einem alten Freund von mir. Der 
will noch was anschleppen“, 

erzählt er lächelnd. Und bei 
seiner Ankunft in Halberstadt 

„ist in den Räumen des Hospiz-
vereins ein Pressegespräch mit 
dem Oberbürgermeister und 
mir geplant, bei dem der Rotary 
Club symbolisch seine Spende 
über 500 Euro übergeben will“, 
berichtet Seifert, der nicht nur 
Erfahrungen auf dem Asphalt, 
sondern vor allem im sozialen 
und ehrenamtlichen Einsatz ge-
sammelt hat: „Ich lerne gerne 
und oft Menschen kennen.“

Halberstadt mit seinen viel-
en Fachwerkhäusern ist für Seif-
ert ein besonderer Ort, denn 
dort hat er seine Kindheit bei 
seinen im Zweiten Weltrkieg 
aus Bochum weggezogenen 
Großeltern verbracht. 

w w w. d i e t e r s m o t o r ra d -
touren-fundraiser.de/

Mit Herz und Helm
Motorrad-Tour für die Menschlichkeit - Spendenziel schon vor der Abfahrt erreicht

Dieter Seifert aus Dahlhaus-
en kann sich auf einen ganz 
besonderen Rückenwind für 
seine nächste Motorrad-Tour 
verlassen. Für seine rund 360 
Kilometer lange Spenden-Fahrt 
im Sommer nach Halberstadt 
in Sachsen-Anhalt (VorOrt be- 
richtete) kann er ganz 
sicher über 4.000 Euro 
Spendengelder an den dorti-
gen Hospizverein übergeben. 
Dank zahlreicher Unterstützer 
im Bochumer Südwesten sowie 
in der Kreisstadt im Landkreis 
Harz.

Bei seiner ersten Spenden- 
aktion 2023 kamen über 1.000 
Euro zusammen, im Jahr darauf 
waren es rund 1.400 Euro und 
für 2025 legte er die Messlatte 
für die dritte Tour noch höher, 
schließlich ist es ihm ein be-

Attraktive Sommerangebote 昀椀nden Sie hier:
Franziskusstraße 3, 44795 Bochum 

Tel.: 0234 530 746 46, www.parke琀琀wohnung.de

BOCHUM IST WIE NEW YORK,
NUR VIEL COOLER.

WIR WÜNSCHEN IHNEN SCHÖNE FERIEN.

Ihr 

Fachmann 

seit über 100 

Jahren

de Greef GmbH · Surenfeldstr. 9 · 44879 Bochum · 0234.49976

de Greef
Autolackier- & Maler-Fachbetrieb

seit 1901

de Greef
Alles  im  Lack

Sport in den Ferien

In der letzten Sommerferienwo-

che wird ein kostenloses Faust-

ball-Feriencamp für Kinder von 6 

bis 12 Jahren angeboten. Veran-

stalter ist der USC Bochum unter 

der Leitung der Lindener Übungs-

leiterin für Breitensport sowie 

Bildungsreferentin Kathrin Bick. 

Das Camp mit weiteren Sportan-

geboten findet vom 18. bis 22. 

August (täglich 9 bis 13 Uhr) auf 

der Bezirkssportanlage am Hu-

stadtring 5 statt. Die Teilnahme 

ist kostenlos, eine Anmeldung ist 

erforderlich: 0173 – 245 89 08 

oder info@bick-coaching.com

Kostenlos ist auch der Schnup-

pertag beim LDKC an der Ruhr 

des Stadtsportbundes für 9- bis 

15-Jährige am 16. August. 

              Infos: www.ssbjugend.de

Dieter Seifert ist am liebsten mit dem Motorrad unterwegs.
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EHRENAMT IM HARZ Spendenziel weit übertroffen 

Der Bochumer Dieter Seifert hat bereits zum dritten Mal eine 

Spendenaktion für den Halberstädter Hospizverein gestartet. Das Ziel 

wurde dieses Mal deutlich höher gesteckt - und dennoch mehr als erreicht. 
Von Maria Lang17.08.2025, 14:00 

 
Kordula Schippan, Dieter Seifert und Marita Fox (v.l.) mit dem Scheck über die gesammelten 

knapp 6000 Euro. Foto: Maria Lang 

-Anzeige- 

 

Halberstadt. - Angefangen hat alles 2023 - da initiierte der heute in Bochum 

lebende Dieter Seifert zum ersten Mal eine Spendensammlung zugunsten des 

Halberstädter Hospizvereins „Regenbogen“. Mittels einer Motorradtour sind 

damals gut 1.000 Euro zusammengekommen. 

Dieses gute Ergebnis konnte bei der Wiederholung im Folgejahr um etwa 400 Euro 

gesteigert werden. Und auch in diesem Jahr strebte der rüstige Senior eine weitere 

Sammlung an - dieses Mal jedoch mit deutlich höheren Zielen. „Zum einen wollte 

ich meinen 70. Geburtstag in diesem Jahr zum Anlass nehmen, um das Ganze 

etwas größer aufzuziehen; zum anderen aber - und viel wichtiger - wurde in diesem 

Jahr sehr viel mehr Geld für einen konkreten Anlass benötigt“, erzählt Dieter 
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Seifert, der große Teile seiner Kindheit in Halberstadt verbracht hat und der Region 

stets verbunden blieb. 

Spendensammlung für Ausbildungskosten 

Für die Ausbildung der beiden neuen Koordinatoren, die an die Stelle von Kordula 

Schippan und Marita Fox treten sollen, wurden 7.500 Euro gebraucht - zu denen 

Dieter Seifert einen Teil beitragen wollte. „Als die 1.000 Euro erreicht waren, 

wurde ich gefragt, was denn mein Ziel sei - denn das ich die ganze Summe nicht 

allein schaffe, war von Anfang an klar“, berichtet Dieter Seifert. „Daraufhin habe 

ich geantwortet: 4.000 Euro wären toll; hab' aber selbst nicht wirklich gedacht, dass 

wir das schaffen.“ 

Am Ende sind es schließlich sogar noch mehr geworden: Auf dem Scheck, den 

Dieter Seifert dieser Tage an den Hospizverein übergab, steht die stolze Summe 

von 5.441,13 Euro. „Ich habe quasi jeden angequatscht, den ich kenne - und kaum 

einer hat Nein gesagt“, so der Wahl-Bochumer schmunzelnd und mit ein wenig 

Stolz in der Stimme. Zusammen mit anderen Spendengeldern konnte am Ende die 

benötigte Summe aufgebracht werden. 

Damit konnte auch die Ausbildung für die zukünftigen Koordinatoren der 

Hospizarbeit in Halberstadt beginnen. 
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HOSPIZVEREINE IM HARZ Unterstützung für Hospizarbeit 

durch die Stadt Halberstadt? 

Der Halberstädter Hospizverein Regenbogen leistet eine wichtige Arbeit 

für schwerstkranke, sterbende und trauernde Menschen. Doch dabei ist er 

auf Unterstützung angewiesen - nicht nur in finanzieller Hinsicht. 
Von Maria Lang09.07.2025, 14:30 

 

 
Halberstadts Oberbürgermeister Daniel Szarata (links) übergibt einen symbolischen Scheck 

an Koordinatorin Kordula Schippan, begleitet von den Mitgliedern Dieter Seifert und Mario 

Hinze (rechts). Foto: Maria Lang 

 

 

Halberstadt. - Den Halberstädter Hospizverein Regenbogen gibt es bereits seit 

1996. Jährlich leisten die Mitglieder hier wertvolle Arbeit, klären auf, helfen bei 

Sterbebegleitung, informieren und unterstützen Angehörige. Mit steigendem 

Bedarf: „Wir hatten 2023 noch 37 Sterbebegleitungen, 2024 schon 95 - sind in 

diesem Jahr aber bereits jetzt bei 85“, berichtet Koordinatorin Kordula Schippan. 

Für ihre Arbeit sind die Vereinsmitglieder auf Unterstützung angewiesen, vor allem 

finanzieller Art - denn außer den Personalkosten für die beiden Koordinatorinnen 

und einem Teil Sachkosten, finanziert sich alles über Spenden. Hilfe gibt es hier 
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aktuell durch eine vom Bochumer Dieter Seifert initiierte Spendensammlung, die 

schon bei mehr als 5.000 Euro angekommen ist. 

 

Lesen Sie auch: Wie kommt man zur Hospizarbeit, Frau Heuwoldt? Eine 

Lehrerin aus Halberstadt erzählt 

 

In diesem Zuge hatte der rüstige Senior auch Kontakt zur Stadt aufgenommen, um 

hier um Unterstützung zu bitten. Diesen Termin nutzte wiederum Koordinatorin 

Kordula Schippan, um ein weiteres wichtiges Thema anzusprechen und auf einem 

anderen Weg um Hilfe zu bitten. 

 

Stadt soll Charta unterstützen 

 

„Schon seit 2008 gibt es die Charta zur Betreuung schwerstkranker und sterbender 

Menschen in Deutschland - initiiert von der Deutschen Gesellschaft für 

Palliativmedizin, dem Deutschen Hospiz- und Palliativ-Verband und der 

Bundesärztekammer. Dabei handelt es sich sozusagen um ein Strategiepapier zur 

Zusammenarbeit, zum Netzwerken und Weiterbilden“, erklärt sie 

Oberbürgermeister Daniel Szarata (CDU) - und bat die Stadt um Unterzeichnung 

des Papiers. Das habe keinerlei finanzielle Folgen, schaffe aber Aufmerksamkeit 

für beide Seiten - vor allem aber natürlich für den Verein und dessen Arbeit. 

-Anzeige- 

 

Szarata versprach sich zu informieren, ob er das allein entscheiden oder durch den 

Stadtrat absegnen lassen müsse. Zum Abschluss übergab er als Zeichen der 

Unterstützung einen Scheck über 250 Euro an den Verein. 
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UNTERSTÜTZUNG FÜR EHRENAMT IM HARZ Überraschung beim 

Sommerfest des Halberstädter Hospizvereins 

Es sollte ein kleines Dankeschön für Mitglieder und Unterstützer sein - 

doch dann gab es gleich zwei positive Nachrichten überraschend 

obendrauf. 
Von Maria Lang22.08.2025, 18:30 

 

 
Oberbürgermeister Daniel Szarata (links) war zu Gast beim Sommerfest des 

Hospizvereins. Foto: Stadtverwaltung 

 

 

Halberstadt. - Die Mitglieder und Ehrenamtlichen des Halberstädter 

Hospizvereins Regenbogen leisten seit vielen Jahren eine wertvolle und wichtige 

Arbeit für die Menschen in Halberstadt und Umgebung. Als Dankeschön für die 

Mitwirkenden und Unterstützer wurde kürzlich ein kleines Sommerfest veranstaltet 

- bei dem es Positives im Doppelpack gab. 

 

Zum einen hatte Dieter Seifert, der Bochumer, der seit bereits drei Jahren den 

Verein mittels Motorrad-Spendenfahrten unterstützt, einen Scheck dabei und 

überbrachte offiziell die gut 5.400 Euro, die bei der diesjährigen Sammlung 

zusammengekommen waren. 
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Halberstädter Oberbürgermeister wartet mit weiterer 

Überraschung auf 

 

Zu den Gästen zählte außerdem auch Halberstadts Oberbürgermeister Daniel 

Szarata (CDU). Er gab ebenfalls Unterstützung, jedoch nicht in finanzieller Form. 

Koordinatorin Kordula Schippan hatte kürzlich bei einem Gespräch mit dem 

Stadtoberhaupt die bereits seit 2008 existierende Charta zur Betreuung 

schwerstkranker und sterbender Menschen in Deutschland vorgestellt - und um 

Unterzeichnung durch die Stadt als offizielles Zeichen der Unterstützung gebeten. 

„Ich hatte mir etwas Zeit erbeten“, erklärt Daniel Szarata auf Nachfrage. „Zum 

einen, weil ich erst einmal abklären musste, ob ich das allein unterschreiben darf 

oder ob das einer Genehmigung des Stadtrats bedarf. Und zum anderen, weil ich 

natürlich erst einmal reinlesen wollte.“ Nach Nachfrage bei der Rechtsabteilung, 

die keinerlei Bedenken hatte, da die Stadt keine Verpflichtungen damit eingehe und 

auch keine finanziellen Aufwendungen damit verbunden seien, habe er grünes 

Licht erhalten. 

„Der Verein leistet eine wertvolle Arbeit, die wie so oft zum Großteil auf den 

Schultern von Ehrenamtlichen lastet“, erklärt Szarata. „Das kann man gar nicht 

genug wertschätzen - weshalb wir den Verein als Stadt ja auch bereits seit 

Längerem unterstützen. Deshalb habe ich, als Zeichen der Hilfe, Unterstützung und 

Wertschätzung, die Charta gern unterschrieben.“ Und sich als passenden Zeitpunkt 

dafür das Sommerfest ausgesucht. 
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22 Charity & Reisen

Engagement für die Gesellschaft 
braucht keinen großen bürokrati-
schen Aufwand – wenn man will, 
kann man sich vielfältig und mit 
Eigeninitiative einbringen. So wie 
Dieter Seifert, der uns hier seine 
Geschichte erzählt.

Was macht ein Motorradfahrer 
aus Bochum, wenn er etwas 

Gutes tun will? Er veranstaltet Spen-
denkampagnen zugunsten eines 
Hospizvereins in Halberstadt, also 
rund 400 Kilometer entfernt. Echt 
jetzt?

Des Rätsels Lösung ist einfach: 
ich bin Dieter Seifert, wohne in 
Bochum, und habe 2015 nach mei-
nem 60. Geburtstag und nach einer 
sehr langen Pause wieder mit dem 
Motorradfahren angefangen. Den 
Führerschein hatte ich schon in 
den siebziger Jahren gemacht. Ich 
war in der Freistellungsphase der 
Altersteilzeit und die Gelegenheit 
war günstig. Zuerst habe ich auf 
einer billig erworbenen Honda CB 
400 N ausprobiert, ob ich wirklich 
immer noch Motorradfahren wollte 
oder ob das nur eine jahrelang 

MOTORRADMOTORRAD fahren 
und SPENDENSPENDEN sammeln
Von einem der auszog, Gutes zu tun …
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Tag der Kinderhospizarbeit Besuch beim Hospizverein

Dieter Seifert
auf Tour
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23Motorradfahren für das Gemeinwohl

gepflegte fixe Idee war. Die Honda 
wich schnell einer Kawasaki ER-5 
und im Januar 2019 habe ich mir 
dann eine neue Suzuki V-Strom 650 
gegönnt. Mit der bin ich mittlerweile 
über 67.000 Kilometer gefahren und 
es dürfen gerne noch viel mehr wer-
den. Im Laufe der Zeit kamen eine 
höhere Sitzbank und tiefere Fußras-
ten dran, die den Fahrkomfort gerade 
auf langen Strecken deutlich steigern. 

Seit 2022 fahre ich häufig als 
Sicherungsfahrer bei Wohltätig-
keitskorsos von Motorradvereinen 
mit, die Geld für Behindertenein-
richtungen, Hospize etc. sammeln. 
Da lag die Idee nahe, so etwas 
auch selbst zu machen. Da ich bis 
1966 in Halberstadt bei meinen 
Großeltern gelebt habe und seit 
1990 immer wieder einmal dort bin, 
habe ich kurzerhand 2023 beim 
Hospizverein Regenbogen e.V. in 
Halberstadt angefragt, was man 
dort von einer Spendenkampagne 
hält. Die Antwort kam schnell und 
sprühte vor Begeisterung. Also 
habe ich Bekannte, Freunde und 
Verwandte angehauen und es kamen 
über 1.000 € zusammen. In diesem 
Zusammenhang entstand auch 
meine Website www.dietersmotor
radtouren-fundraiser.de. Fotos und 
Videos der Abschlusstour bereichern 
natürlich die Website. Schließlich 
sollen die Spenderinnen und Spender 
etwas für ihr Geld sehen. Dass ich 
beim nächsten Besuch in Halberstadt 
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Menschen für Menschen

14 / 22



schon sehr freudig begrüßt wurde, 
versteht sich von selbst.

Die Sammelmethode ist im Prinzip 
das klassische Klinkenputzen: Mario 
aus Halberstadt und ich sprechen 
Menschen und Unternehmen an, die 
wir kennen, beschreiben das Vorha-
ben und werben für Spenden und – 
besonders bei Unternehmen – für ein 
Sponsoring. Sponsoren werden auf 
der Homepage mit einem Werbetext 
erwähnt. Der Hospizverein, mit dem 
ich in engem Kontakt stehe, stellt 
Spendenquittungen aus. Allgemeine 
Spendenappelle, etwa im Vereinsum-
feld oder am Arbeitsplatz, verpuffen. 
Es ist daher absolut wichtig, dass zu 
Spendern & Sponsoren eine persön-
liche Beziehung besteht. Das muss 
zumindest eine gute Bekanntschaft 
sein. Zu den Spendern, die durchweg 
Privatpersonen sind, gehören auch 
Familienmitglieder.

Natürlich war schon die Tour selbst 
sehr schön, zumal ich auch durchweg 
gutes Wetter hatte. Wer mitten im 
Ruhrgebiet wohnt und rauskommen 
will, nimmt erst einmal die Auto-
bahn, weil das der schnellste Weg 
ist. Nach rund 50 Kilometern hatte 
ich Unna hinter mir und bin dann 
nur noch über die Dörfer gefahren. 
Das Hotel war gebucht und mich 
drängte nichts. Nachmittags kam ich 
schon an und natürlich musste ich 
noch einen Abstecher zu dem Haus 
machen, in dem ich als Kind gelebt 
hatte. Die Schule, die ich von 1962 
bis 1966 besucht hatte, war leider 

Von einem der auszog ...24

Auf dem Brocken Blick vom 
Hexentanzplatz
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2005 schon abgerissen worden. In 
den folgenden Tagen habe ich mich 
nicht nur mit den superfreundlichen 
Koordinatorinnen vom Hospizverein 
getroffen, sondern auch, wie ein 
Tourist, einige Sehenswürdigkeiten 
besucht. Der Brockengipfel, den 
ich natürlich mit der Schmalspur-
bahn besuchte, begrüßte mich in 
bestem Sonnenschein und auch die 
Aussicht von Hexentanzplatz und 
von der Roßtrappe in Thale waren 
herrlich. Zum Abschluss war ich noch 
auf dem Kyffhäuser, der natürlich 
nicht mehr im Harz liegt. Dann ging 
es nach einigen tollen Tagen wieder 
nach Hause.

2024 habe ich die Spendenkam-
pagne wiederholt und schon über 
1.400 € zusammenbekommen. Die 
Abschlusstour ging in diesem Jahr 
an die Mosel. Auch dort entstanden 
wieder schöne Fotos und Videos, 

aber es fühlte sich nicht „richtig“ 
an. Deshalb wird die Abschlusstour 
2025 wieder nach Halberstadt gehen. 
Trotzdem fand ich den Besuch an der 
Mosel wunderschön, die ich wegen 
des engen Tals und der vielen Fluss-
windungen sehr mag. Dass ich auf 
dem Hin- und Rückweg durch die 
Eifel fuhr und auch am Nürburgring 
vorbeikam, machte natürlich auch 
viel Spaß.

2025 drehe ich ein deutlich grö-
ßeres Rad als in den Vorjahren, weil 
der Verein wegen der notwendigen 
Nachwuchsausbildung mehr Geld 
braucht als sonst, weil ich meinen 
70. Geburtstag ungeniert heraus-
stelle und weil ich sozusagen „Blut“ 
geleckt habe. Als sehr effektiver 
Unterstützer ist im Frühjahr 2025 

25... Gutes zu tun

Lokschuppen Wernigerode
16 / 22



Mario aus Halberstadt hinzugekom-
men, der das schafft, was ich nicht 
konnte: er gewinnt Unternehmer aus 
der Region als Sponsoren und trägt 
so die Kampagne dorthin, wo die 
Unterstützung dringend gebraucht 
wird. 

Die Jahreskampagnen seit 2023 
waren immer zeitlich begrenzt. In 
diesem Jahr war offiziell am 31. 
Juli Schluss, meinem 70. Geburts-
tag. Natürlich ist es das ganze Jahr 
hindurch möglich, zu spenden. Auch 
2026 werde ich wieder in einem 
bestimmten Zeitraum Spenden 
sammeln. Einnahmen außerhalb des 
jeweiligen Kampagnenzeitraum wer-
den dann der Bilanz für die folgende 
Kampagne gutgeschrieben.

Mittlerweile ist schon eine Menge 
passiert. Im Spendentopf liegen aktu-
ell 5280,40 € und lokale Medien in 
Bochum und Halberstadt haben das 
Thema sehr wohlwollend begleitet. 

Die Schlussbilanz 2025 könnt 
ihr euch aufgrund des Redaktions-
schluss des KRADblatt auf meiner 
Website ansehen. Dort findet ihr auch 
die Reisetagebücher mit weiteren 
Infos und Bildern. 

Die Zahl der Sponsoren ist gegen-
über 2024 deutlich gewachsen. 
Sponsoren bringen nicht nur Geld, 
sondern sind auch werbewirksam 
und gute Multiplikatoren. Am 24. Juni 
fanden in Halberstadt zwei wich-
tige Termine statt: eine symbolische 
Scheckübergabe durch Vertreter des 
Rotary Club Halberstadt und ein sehr 
konstruktives Gespräch mit dem 
Oberbürgermeister, ebenfalls mit 
symbolischer Scheckübergabe.

Hospize und Hospizvereine wer-
den übrigens in erster Linie von 
den Krankenkassen und Kranken-
versicherungen finanziert, aber nur 
zu maximal 95% der Personal- und 
Sachkosten. Die Ausbildungskosten 
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tragen sie selbst. Sie sind also immer 
auf Spenden und auf ehrenamtliche 
Arbeit angewiesen.

Dass ich meine eigenen Kosten 
selbst trage und die gesamten Spen-
den ohne einen Abzug dem Hospiz-
verein zugutekommen, versteht sich 
von selbst. Ich bin selbst ehrenamt-
lich in verschiedenen Bereichen aktiv 
und freue mich, gesund zu sein und 
keine finanziellen Sorgen zu haben. 

Da ich immer wieder gefragt werde, 
ob ich allein oder einer Gruppe fahre: 
ich bin fast immer alleine unterwegs, 
weil ich dann das Tempo etc. bestim-
men kann. Wenn ich etwas besonders 
Interessantes sehe, kann ich zum 

Bestaunen, Fotografieren und Fil-
men anhalten oder auch mal einen 
Umweg fahren, um besser an das 
Objekt der Begeisterung heranzu-
kommen. Meistens habe ich eine 
Drohne dabei und die braucht nun 
mal etwas Zeit vor dem Start und 
nach der Landung, wenn ich erst ein 
geeignetes Plätzchen gefunden habe. 
Das geht nicht in Gruppen. Außerdem 
fahre ich gerne allein.

Ich genieße meine Aktivitäten, weil 
ich die Kombination aus Hobby, akti-
vem Leben und guten Taten liebe. 
Das ist im wahrsten Sinne des Wortes 
unbezahlbar.

Dieter Seifert

27Motorrad fahren & Spenden sammeln
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Lesen Sie: Kirchenhilfe, die wirklich wirkt (Seite 4)

Lauter Hilferuf aus Siebenbürgen (Seite 2)

Solidarität stärker
als Verzweiflung

Liebe Leserinnen und Leser,
die Welt ist unruhig gewor-
den – Kriege, Katastrophen
und Armut lassen immer
mehr Menschen leiden. Oft
fühlen wir uns angesichts
dieser Bilder hilflos. Und
doch können wir gemeinsam
viel bewegen. Mit unserer
neuen Ausgabe möchten wir
Ihnen drei besondere Spen-
denprojekte vorstellen. Dazu
haben wir wieder berühren-
de Geschichten und Nach-
richten gesammelt, die zei-
gen, dass Menschlichkeit und
Solidarität stärker sind als
Verzweiflung und Angst.

wir Orte wie das Hospiz „Re-
genbogen“, wo Menschen bis
zuletzt in Würde leben dür-
fen. Seifert bringt es auf den
Punkt: „Diese Menschen leis-
ten Großartiges. Ich kann
nicht tatenlos zusehen. Ich
will helfen – und ich werde
weiterfahren.“

Wir vom Hilfswerk der
Neue Bildpost wollen genau
das unterstützen: Dieter Sei-
ferts Engagement, seine ge-
lebte Nächstenliebe, und den
Hospizverein „Regenbogen“,
der unermüdlich Hoffnung
schenkt, wo andere nur Dun-
kelheit sehen.

Deshalb bitten wir Sie: Hel-
fen auch Sie mit. Jede Spende
– ob groß oder klein – hilft,
dieses wichtige Werk zu er-
halten. Spenden Sie unter
dem Stichwort Hospizverein.

Ihr Dieter Tuschen
Hilfswerk-Vorsitzender

Würde und unermüdlichem
Einsatz. 45 ehrenamtliche
Hospizbegleiter sind im Ein-
satz – sie kümmern sich um
die schwerstkranken Men-
schen, begleiten Angehörige,
bieten medizinische Versor-
gung, palliativpflegerische
Hilfe, seelsorgerischen Bei-
stand und Trauerbegleitung.
Besonders bemerkenswert ist
der ambulante Kinderhospiz-
dienst. Hier geht es nicht nur
um Pflege, sondern darum,
den schwer kranken Kindern
und ihren Familien die viel-
leicht letzten wertvollen Mo-
mente in Geborgenheit zu
schenken.

Die Idee des Hospizes ist
alt, reicht zurück bis ins Mit-
telalter, wo Pilger und Kran-
ke auf ihrem Weg versorgt
wurden. Heute ist dieser Ge-
danke aktueller denn je. In ei-
ner Welt, in der der Tod häu-
fig verdrängt wird, brauchen

Dieter Seifert ist 70 Jahre alt,
gebürtig aus Unna im Ruhrge-
biet, und gelernter Drucker. Ein
Teil seiner Kindheit führte ihn
nach Halberstadt – eine Stadt,
die ihn bis heute nicht loslässt.
Denn dorthin kehrt er immer
wieder zurück, nicht aus Nostal-
gie, sondern aus einem tiefen in-
neren Antrieb: zu helfen.

In Halberstadt begleitet der
Hospizverein „Regenbogen“
Menschen in ihren letzten
Tagen – Erwachsene, aber
auch Kinder. Es sind Kinder,
die sterben müssen. Eine Vor-
stellung, die das Herz zer-
reißt. Doch genau dort, wo
andere nicht hinsehen kön-
nen oder wollen, beginnt Sei-
ferts Mission.

Er hat sich ein ungewöhnli-
ches Ziel gesetzt: Mit seinem
Motorrad fährt er quer durch
Deutschland, um Spenden
für den Hospizverein zu sam-
meln. „Ich wollte nicht ein-
fach nur durch die Gegend
fahren. Ich wollte etwas Gu-
tes tun.“ Über einen Motor-
radverein kam er mit Gleich-
gesinnten in Kontakt, die Be-
nefizveranstaltungen beglei-
teten – für Seifert eine Offen-
barung. Die Idee ließ ihn
nicht mehr los. Seither ver-
bindet er seine Leidenschaft
mit einem größeren Sinn. Ob
im Harz, an der Mosel oder
im Sauerland: Überall, wo er
Station macht, bittet er um
Spenden für den Hospizver-
ein „Regenbogen“.

Warum gerade dieser Ver-
ein? Die Antwort ist so ein-
fach wie eindrucksvoll: Re-
genbogen arbeitet mit Liebe,

Der Tod kennt keine
Pause – Dieter auch nicht

Wie ein Rentner mit Herz für sterbende Kinder sammelt

Freudige Gesichter des Regenbogenteams über den Einsatz
von Dieter Seifert mit seiner Motorradaktion.

Kinder im Schatten von Lepra
In Narayana Colony leben Kinder unter extremen Bedingungen: Sie sind oft krank, unter-
ernährt und haben kaum Zugang zu Bildung. Viele gehen morgens mit leerem Magen zur
Schule, manche haben nie erlebt, satt ins Bett zu gehen. Die Ausgrenzung aufgrund von
Lepra betrifft nicht nur die Erkrankten selbst, sondern auch ihre Kinder, die in Isolation
und Armut aufwachsen. Die einfachen Hütten, spärliche Mahlzeiten und fehlende medizi-
nische Versorgung machen ihren Alltag besonders hart. Lesen Sie dazu, liebe Leserinnen
und Leser, bitte auch unseren Beitrag auf Seite 3 und beachten den beiliegenden Foulder.
Herzlichen Dank!

Sudan: Kinder
in Lebensgefahr

Nach 500 Tagen Belagerung
ist die sudanesische Stadt Al-
Fashir in Nord-Darfur zum
Epizentrum einer humanitä-
ren Katastrophe geworden,
warnt das Kinderhilfswerk
Unicef. Über 600.000 Men-
schen, die Hälfte von ihnen
Kinder, wurden vertrieben.
Rund 260.000 Menschen ein-
schließlich 130.000 Kindern
sind weiterhin unter extre-
men Bedingungen einge-
schlossen – und seit über 16
Monaten von humanitärer
Hilfe nahezu vollständig ab-
geschnitten. Die Kinder sind
durch Gewalt und Hunger in
akuter Lebensgefahr, so die
Warnung weiter.„n
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Weltweit 673 Millionen
Menschen leiden Hunger

Hilfswerk setzt genau dort an, wo Not am größten ist

lität. Kinder leiden besonders
stark unter Mangelernäh-
rung, da sie oft die ersten Op-
fer von Hungerkrisen sind.
„Länder und Gemeinden mit
niedrigem Einkommen tra-
gen die Hauptlast von Hun-
ger, Ernährungsunsicherheit
und Unterernährung und
sind überproportional von
der Lebensmittelpreisinflati-
on betroffen“, heißt es in
dem Bericht. Selbst kleine
Preissteigerungen können
für ärmere Haushalte verhee-
rend sein, da sie einen gro-
ßen Teil ihres Einkommens
für Nahrung ausgeben müs-
sen.

Wo Menschen oft in
bitterster Armut leben

Das Neue Bildpost-Hilfs-
werk setzt genau hier an.
„Wir versuchen immer dort
zu helfen, wo die Not am
größten ist“, erklärt Dieter
Tuschen, Vorsitzender des
Hilfswerks. „Unsere Hilfe
wird vor allem in Afrika und
auf dem Indischen Subkonti-
nent gebraucht, wo Men-
schen oft in bitterster Armut
leben. Wir überzeugen uns
immer wieder vor Ort davon,
wie dringend Unterstützung
benötigt wird.“

Dieter Tuschen appelliert
im Folgenden an die Leserin-
nen und Leser: „Ihre Spenden
ermöglichen es uns, dort zu
helfen, wo Hilfe am drin-
gendsten gebraucht wird. Je-
de Unterstützung kann Leben
retten und Hoffnung schen-
ken.“

völkerung konnten sich wei-
terhin nicht satt essen.

Besonders alarmierend ist
der Anstieg des Hungers in
Afrika und Westasien, wäh-
rend steigende Lebensmittel-
preise Millionen Menschen
zusätzlich belasten. Rund 2,3
Milliarden Menschen leben
laut UN-Bericht unter mittle-
rer bis schwerer Nahrungs-
mittelunsicherheit. Sie ha-
ben entweder zu wenig zu es-
sen oder die Lebensmittel,
die ihnen zur Verfügung ste-
hen, sind von schlechter Qua-

Der weltweite Hunger bleibt
eine bedrückende Realität:
Laut dem aktuellen Welter-
nährungsbericht, der von
fünf UN-Agenturen in Addis
Abeba vorgestellt wurde, lit-
ten im vergangenen Jahr
rund 673 Millionen Men-
schen an Hunger – etwa 22
Millionen weniger als im Jahr
zuvor.

Trotz dieser Fortschritte in
Regionen wie Südasien, Süd-
ostasien und Südamerika
bleibt die Lage dramatisch,
denn 8,2 Prozent der Weltbe-

Zwischen Armut und Überleben: Ein Kind, eine Mahlzeit, ein
Hoffnungsschimmer. Das Hilfswerk Neue Bildpost unter-
stützt zahlreiche Projekte. FOTO: TUSCHEN
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Danke für Ihre Spenden für die Armen!
Wir helfen Menschen in Not und Verzweiflung in aller Welt – weil Sie ein gutes Herz haben

DRK klärt
tausende

Schicksale auf
Jedes Jahr verlieren unzähli-
ge Menschen in bewaffneten
Konflikten oder auf der
Flucht jede Spur von ihren
Angehörigen. Die Folge ist ei-
ne quälende Ungewissheit,
die die Familien der Vermiss-
ten oft über Jahre enorm be-
lastet. Der Suchdienst des
Deutschen Roten Kreuzes
(DRK) steht den Betroffenen
zur Seite, auch im letzten
Jahr wandten sich wieder
Tausende an den Suchdienst.
„Familien, die auseinander-
gerissen wurden, finden
dank der Arbeit des DRK-
Suchdienstes wieder zuei-
nander oder erfahren Gewiss-
heit über den Verbleib ihrer
Liebsten“, sagt DRK-Präsiden-
tin Gerda Hasselfeldt anläss-
lich des Internationalen Tags
der Vermissten.

2391 neue Vermisste

„Wir werden unser huma-
nitäres Mandat für Vermisste
und getrennte Familien mit
großem Einsatz fortführen,
um möglichst viele Angehöri-
ge wieder zusammenzufüh-
ren oder die Schicksale ihrer
Vermissten zu klären.“

Im Bereich der internatio-
nalen Suche aufgrund aktuel-
ler Krisen und Konflikte wur-
den im letzten Jahr 2391 ver-
misste Angehörige neu regis-
triert, im ersten Halbjahr wa-
ren es 997. Die Haupther-
kunftsländer der Suchenden
waren Afghanistan, die
Ukraine, Syrien, Irak und So-
malia.

Unterstützt wird die Arbeit
des DRK-Suchdienstes durch
das internationale Such-
dienst-Netzwerk der Rot-
kreuz- und Rothalbmond-Be-
wegung.

Kirchen sollen
Stellung beziehen
Mit dem Appell, politisch
Verantwortung zu überneh-
men, hat sich Kardinal An-
ders Arborelius zur Ökume-
ne-Woche in Stockholm an
die christlichen Kirchen ge-
wandt. Gegenüber „Vatican
News“ betonte der Bischof
von Stockholm nach Anga-
ben des Bonifatiuswerkes, ge-
rade angesichts der Kriege in
der Ukraine und im Heiligen
Land seien die Kirchen gefor-
dert, Stellung zu beziehen.

Ressourcen für ein Jahr schon verbraucht
Erde am Limit: Deutschland muss dringend handeln, um den Ressourcenverbrauch zu senken

Erschreckend: Am 24. Juli
war die diesjährige Belas-
tungsgrenze der Erde er-
reicht: Die Ressourcen für das
Leben der Menschheit sind
nach diesem Tag – statistisch
betrachtet – verbraucht. Da-
zu erklärt Lisa Pier, Misereor-
Expertin für nachhaltiges
Wirtschaften:

„Der Erdüberlastungstag
ist kein Kalendereintrag – er
ist eine Mahnung: Unsere Er-
de ist am Limit. Die profitori-
entierte Wirtschaftsweise
überstrapaziert die Kapazitä-
ten unserer Erde: Wenn wir
all unsere Ressourcen ver-
brauchen, bleiben keine Luft
zum Atmen, kein Benzin
zum Autofahren, keine Roh-
stoffe für neue Kleidung. Da-
mit aber alles weiterläuft,
lebt die Welt auf Pump. Theo-
retisch bräuchten wir 1,8 Er-
den, um den Durst nach Res-
sourcen langfristig zu stillen.

Die deutsche Bundesregie-
rung hat sich im Koalitions-
vertrag verpflichtet, den Ver-
brauch von Ressourcen zu

Deutschland lebt umwelttechnisch über seine Verhältnisse: Theoretisch bräuchten wir 1,8 Erden, um den Durst nach Res-
sourcen langfristig zu stillen. FOTO: TUSCHEN

Rohstoffverbrauch in
Deutschland muss sinken,
die Kreislaufwirtschaft ge-
stärkt werden. Ein Gesetz mit
sektorspezifischen Redukti-
onszielen ist der wichtigste

verringern, doch das passiert
viel zu langsam. Misereor for-
dert deshalb ein Ressourcen-
schutzgesetz von der deut-
schen Bundesregierung, das
klare Regeln vorgibt: Der

schaft gelingen – für alle
Menschen, heute und mor-
gen. Und nur so gelingt es
auch, den Erdüberlastungs-
tag wieder später ins Jahr zu
drängen.“

Hebel – noch vor Recycling
und Wiederverwendung.
Deutschland kann als Vorbild
vorangehen. Nur so kann der
Wandel zu einer gerechteren
und zukunftsfähigen Wirt-

Bibber-Kälte und knurrende Mägen
Ein Winter, der Leben bedroht – helfen Sie armen Familien in Siebenbürgen

toffeln, Brennholz und das
Nötigste zu den Menschen
bringen, die es am dringends-
ten brauchen. Unser langjäh-
riger Partner ist vor Ort und
kennt die betroffenen Famili-
en. So können wir gezielt und
ohne Umwege helfen.

Unser Ziel ist es, 60 der
ärmsten Familien durch die
kältesten Wintermonate zu
bringen. Schon 25 Euro hel-
fen, um einer Familie eine
Woche lang Wärme und
neue Hoffnung zu schenken.
Was uns klein erscheint, ist
dort groß: ein warmer Raum,
ein sättigendes Mahl, das Ge-
fühl, nicht vergessen zu sein.
Diese Hilfe ist gelebte Nächs-
tenliebe - so wie Jesus uns in
Matthäus 25,40 ermutigt:
„Was ihr einem meiner ge-
ringsten Brüder getan habt,
das habt ihr mir getan.“ Ihre
Unterstützung sagt den Men-
schen: Gott sieht dich, und
wir sehen dich auch.

Liebe Leserin, lieber Leser,
wenn Sie den Menschen in
Siebenbürgen helfen möch-
ten, dann spenden Sie bitte
und dem Stichwort: Siebenbür-
gen.

Ihr Dieter Tuschen
Hilfswerk-Vorsitzender

In den Dörfern Siebenbürgens
ist der Winter längst kein ro-
mantischer Zauber, sondern ei-
ne harte Zeit der Bewährung.
Während wir hierzulande im
warmen Wohnzimmer sitzen –
ob am Kaminfeuer oder auf der
Couch unter einer Wolldecke bei
laufender Heizung – stehen viele
Familien dort vor eisigen Näch-
ten und der Frage: Können Kar-
toffeln das Überleben sichern?

Stellen Sie sich Familie Ble-
nessy vor: Drei Generationen
in einer einfachen, rissigen
Hütte ohne Bad und ohne
Heizung. Großmutter Ana-
Maria (71), drei erwachsene
Kinder – krank, arm, teils be-
hindert – dazu eine Schwie-
gertochter und drei Enkel.

Ein kleiner Ofen spendet
notdürftig Wärme, das Dach
ist undicht, Winterstiefel
oder Medikamente sind uner-
schwinglich. Die Familie sam-
melt Pilze, verkauft Beeren
und sie holt manchmal Holz
aus dem Wald – aus purer
Not, obwohl sie damit hohe
Geldstrafen riskiert. Eine
Schüssel heißer Kartoffeln ist
oft das Einzige, was sie durch
den Tag bringt. Wenn das
Brennholz zur Neige geht,
bleibt nur feuchtes Leseholz
aus dem Wald. Es bringt
mehr Rauch als Wärme, trä-
nende Augen und Husten bei
den Kindern. Mancherorts ge-
hen diese mit knurrendem
Magen in die Stadt, um ein
Stück Brot zu erbitten – nicht
aus Gewohnheit, sondern
weil Hunger und Kälte stär-
ker sind als jede Scham. Diese
Realität ist kein Bericht aus
ferner Zeit.

In den Karpaten bedeuten
leere Vorräte und fehlendes
Brennholz Gefahr für Leib
und Leben: Unterkühlung,
Krankheit, geschwächte Ab-
wehrkräfte – vor allem bei
den Ältesten und den Kleins-
ten. In diesem Jahr verschärft
sich die Lage noch: Die Kar-
toffel, ihre wichtigste Grund-
nahrung, wurde in der Umge-
bung von Gheorgheni so
schlecht geerntet wie seit
Jahrzehnten nicht mehr.

Darum wollen wir vom
Hilfswerk jetzt handeln. Un-
sere Aktion Winterhilfe soll
haltbare Lebensmittel, Kar-

Großmutter Ana-Maria versucht mit leeren Vorräten das Unmögliche: ihre Familie durch den Winter zu bringen.

Familie Blenessy vor ihrem Haus: Drei Generationen, ein undichtes Dach, kein Brennholz –
und die Angst vor der nächsten eisigen Nacht.

Hoffnung auf
Papst mit Reform

Die Katholische Frauenge-
meinschaft Deutschland
(KFD) verbindet mit der Wahl
von Papst Leo XIV. die große
Hoffnung, dass dieser ein tat-
kräftiger, reformwilliger
Papst sein wird, der nah an
den Lebensrealitäten der
Gläubigen ist: „Wir hoffen,
dass Papst Leo XIV. die Türen
der Kirche weit öffnet – für al-
le Menschen“, so der Bundes-
vorstand. Die KFD erwartet,
das der neue Papst die von
seinem Vorgänger Papst
Franziskus angestoßene
Weltsynode weiterführen
wird, vor allem in Hinblick
auf die Gleichberechtigung
von Frauen in der römisch-
katholischen Kirche, denn
dort braucht es dringend
Fortschritte. Die Meinung der
KFD: Ein Papst, der diesen
Weg verfolgt, kann zur Leitfi-
gur einer glaubwürdigen und
geschlechtergerechten Kir-
che weden.
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Medienpreis
für Doku

„Masterplan“
Eine Journalistin und vier
Journalisten erhalten den Ka-
tholischen Medienpreis 2025.
Der Videojournalist Volker
Heise wird mit dem Haupt-
preis für den Dokumentar-
film „Masterplan – Das Pots-
damer Treffen und seine Fol-
gen“ in der Kategorie Video
ausgezeichnet, der mit 5.000
Euro dotiert ist. Der Film wur-
de erstmals ausgestrahlt am
24. März 2025 in Das Erste/
ARD. Den mit 2500 Euro do-
tierten Preis in der Kategorie
Print erhalten Dominik
Stawski und Nico Schnurr für
den Artikel „Station 67“, er-
schienen am 6. Juni 2024 im
Magazin Stern. Nadine Thie-
len bekommt den mit 2500
Euro dotierten Preis in der
Kategorie Audio für ihren
Podcast „Im Fall Stefanie – Ei-
ne von 155“, veröffentlicht
am 6. März 2025 in der ARD-
Audiothek. Den erstmals mit
2500 Euro dotierten Sonder-
preis der Jury erhält Sascha
Gröhl für die Doku-Serie
„Herbstresidenz mit Tim Mäl-
zer und André Dietz“, ausge-
strahlt am 5. März 2025 auf
Vox.

Jugend hat sich
in Rom getroffen

Mit einer feierlichen Freiluft-
messe ist das einwöchige
Weltjugendtreffen im Heili-
gen Jahr 2025 jetzt in Rom
ausgeklungen. Zum Ab-
schluss ihres großen Glau-
bensfestes sind mehr als eine
Million junger Menschen aus
etwa 150 Ländern auf das
Freigelände von Tor Vergata
gekommen.

Mütter wichtig
für die religiöse

Erziehung
Ob Menschen religiös sind
oder nicht, hängt vor allem
von der Familie ab. Religion
werde besonders dann an die
jüngere Generation weiterge-
geben, wenn die Familie ge-
meinsam religiösen Prakti-
ken wie das Gebet oder ge-
meinsames Singen nachgeht
und beide Eltern die gemein-
same Konfession haben,
heißt es in einer internatio-
nalen Studie der Universität
Münster zu Prozessen religiö-
ser Sozialstation in der Fami-
lie. Dies zeigten Umfragen
und Familieninterviews in
Deutschland, Finnland, Ita-
lien, Kanada und Ungarn.
Umstritten ist, das kirchliche
gebundene Religiosität in
westlichen Ländern von Ge-
neration zu Generation ab-
nimmt. Die wichtigste Rolle
spielen in der religiösen Er-
ziehung die Mütter, erklären
die Religionssoziologen.
Auch Kirchen, Gemeinden
und ihr Personal sind nach
wie vor nicht zu unterschät-
zen.

Für Bewahrung
der Schöpfung

Im Auftrag von Papst Leo XIV.
ist jetzt ein neues Messformu-
lar „Für die Bewahrung der
Schöpfung“ veröffentlicht
worden. Damit dieses Mess-
formular gut in der Liturgie
genutzt werden kann, liegt
ab sofort eine deutsche Über-
setzung der Konferenz Litur-
gie der Kirche im deutschen
Sprachgebiet vor, die vom
Deutschen Liturgischen Insti-
tut gemeinsam mit Experten
aus Österreich und der
Schweiz erarbeitet wurde.
Mehr unter www.liturgie.de.Förder-Aus gefährdet faire Arbeit in Privathaushalten

Mit Ende für Fuldaer Kompetenzzentrum droht ein Rückschlag im Kampf gegen Schwarzarbeit
schaft.de bleibt weiterhin on-
line. Sie liefert Gründerinnen
und Gründern wertvolle In-
formationen – vom Unter-
nehmenskonzept bis zum
rechtlichen Rahmen. Ob wei-
tere Projekte der kfd aus eige-
ner Kraft weitergeführt wer-
den können, ist noch unge-
wiss. Die Frage bleibt: Wer
kümmert sich künftig da-
rum, dass legale und faire Ar-
beit im Privathaushalt nicht
auf der Strecke bleibt?

Margot Klein von der kfd.
Doch am 31. August 2025

schließt das Kompetenzzen-
trum seine Türen – ein her-
ber Rückschlag. „Ohne die
Förderung verschwindet ein
wichtiger Beitrag zur Gleich-
stellung. Die Versorgung in
Privathaushalten darf nicht
länger als unbezahlte Zusatz-
arbeit auf Frauen abgewälzt
werden“, warnt Klein.

Ein Lichtblick: Die Platt-
form www.profi-hauswirt-

hatten sie Informationsange-
bote, Umfragen, Seminare
und eine Online-Plattform
rund um die Gründung von
Dienstleistungsfirmen ins Le-
ben gerufen. „Diese Projekte
haben haushaltsnahe Dienst-
leistungen als eine effektive
Lösung gegen Schwarzarbeit
im Privathaushalt unter-
stützt. Denn Frauen und Män-
ner sollen für ihre Arbeit sozi-
alversicherungspflichtig und
fair bezahlt werden“, erklärt

rung haushaltsnaher Dienst-
leistungen“ (PQHD) an der
Hochschule Fulda gestrichen.
Damit endet nach mehr als
zwölf Jahren ein Projekt, das
Schwarzarbeit bekämpfte,
faire Löhne förderte – und
Chancen für Neugründerin-
nen eröffnete.

Besonders betroffen ist die
Katholische Frauengemein-
schaft Deutschlands (kfd), die
eng mit dem PQHD zusam-
menarbeitete. Gemeinsam

Was passiert, wenn politi-
sche Förderung plötzlich ver-
siegt? Für viele Frauen und
Männer, die fair und legal in
Privathaushalten arbeiten
möchten, könnte es bald
deutlich schwerer werden.
Denn das Bundesministeri-
um für Bildung, Familie, Se-
nioren, Frauen und Jugend
(BMFSFJ) hat seine finanzielle
Unterstützung für das Kom-
petenzzentrum „Professiona-
lisierung und Qualitätssiche-

Hungeralarm im Lepradorf
wichtskontrollen und Ernäh-
rungsschulungen für die El-
tern. „Wir möchten, dass je-
des Kind in Narayana Colony
spürt: Du bist nicht verges-
sen. Du bist gewollt. Du hast
ein Recht auf ein gutes Le-
ben“, betont der engagierte
Pfarrer. Er weiß, dass jedes
gesunde Kilo mehr auf der
Waage ein Schritt zurück ins
Leben ist.

Um das Vorhaben von Pfar-
rer Nihar umsetzen zu kön-
nen, sind wir auf Ihre finan-
zielle Unterstützung ange-
wiesen.

So können Sie
jetzt direkt helfen

Schon ein kleiner Beitrag
kann Großes bewirken: Be-
reits 40 Euro ermöglichen ei-
nem Kind einen Monat lang
vollwertige Mahlzeiten. Mit
160 Euro wird die monatliche
Lebensmittelversorgung ei-
ner ganzen Familie im Lepra-
dorf möglich. Jede Spende
füllt nicht nur Teller, son-
dern auch Herzen mit neuer
Hoffnung. Denn auch wenn
sie im Schatten leben, sollen
sie nicht in Vergessenheit ge-
raten. Wenn Sie, liebe Lese-
rinnen und Leser, den Men-
schen in dem Lepradorf hel-
fen möchten, dann spenden
Sie bitte und dem Stichwort:
Lepra.

Ihr Dieter Tuschen
Hilfswerk-Vorsitzender

Kein Kind sollte so leben müs-
sen: Wer durch Balangir fährt –
eine Stadt im indischen Bundes-
staat Odisha – erlebt das bunte
Chaos des Südens: Märkte, Mo-
torräder, Schulkinder in Uni-
form. Kaum jemand bemerkt
den unscheinbaren Weg, der
rechts hinter der Mauer ab-
zweigt. Er führt zu einem Ort,
den man auf keiner Touristen-
karte findet: Narayana Colony
ist ein Lepradorf, in dem die Zeit
stehengeblieben zu sein scheint.
Ein Ort der Stille – und des
Schmerzes.

Hier leben 158 Menschen,
darunter 19 schulpflichtige
Kinder. Alle untergewichtig.
Sie sind kraftlos, oft krank
und meist barfuß. Manche
haben so dünne Arme, dass
ein Armband vom Handge-
lenk rutschen würde. Hinzu
kommen sechs Kleinkinder
unter fünf Jahren, die eben-
falls zu wenig Nahrung be-
kommen. Zu wenig Pflege. Zu
wenig Zukunft.

Manche von ihnen haben
nie erlebt, was es heißt, satt
ins Bett zu gehen. Für sie ist
das Knurren des Magens so
alltäglich wie das Atmen. All
diese Kinder haben Eltern
oder Großeltern, die an Lepra
erkrankt sind. Eine Krank-
heit, die heilbar ist, aber das
Leben verändert.

Was bleibt, ist nicht nur
das körperliche Leid. Es ist
auch die gesellschaftliche
Ausgrenzung. Die Isolation.
Die Scham. Und sie betrifft

nicht nur die Kranken, son-
dern auch ihre Kinder. Schul-
besuch? Selten. Ein Spiel-
platz? Fehlanzeige. Die Kin-
der bleiben oft unter sich.

Die Hütten sind einfach,
das Essen spärlich. Reis mit
etwas Salz. Wenn überhaupt.
Frisches Gemüse oder Obst
sind Luxusgüter, die es hier
kaum gibt. Fleisch? Für viele
Familien ist es unerreichbar.

Jedes gesunde Kilo mehr auf der Waage ist für die Kinder ein Schritt zurück ins Leben. Dafür
kämpft unser Hilfswerk mit der wertvollen Unterstützung unserer Leser.

„Einige der Kinder sind so
schwach, dass sie in der Schu-
le kaum folgen können“, be-
richtet Pfarrer Nihar uns vor
Ort. „Sie kommen morgens
mit leerem Magen. Und ler-
nen trotzdem.“

Vor wenigen Wochen hat
er mit seinem Helferteam die
Kinder gewogen und untersu-
chen lassen. Das Ergebnis
war erschreckend: 80 Prozent

der Kinder waren stark unter-
gewichtig. Zwei von ihnen
mussten sofortige medizini-
sche Versorgung erhalten. Es
muss sich etwas ändern!

Das geht natürlich nur
durch sofortige Aufbaunah-
rung für die Unterernährten
und regelmäßige, nährstoff-
reiche Mahlzeiten für alle
Kinder im Lepradorf. Dazu
kommen regelmäßige Ge-

Die Hütten sind einfach, das Essen spärlich im Lepradorf. Reis mit etwas Salz. Wenn überhaupt. Frisches Gemüse oder Obst sind Luxusgüter, die es in Bal-
angir zum Leidwesen der vielen unterernährten Kinder kaum gibt.
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Bitte geben Sie „Herz und mehr“ an Ihre Freunde weiter
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Die Not in der Welt
hat viele Gesichter
In unserem Informationsblatt „Herz und mehr“ stellen
wir Ihnen wieder einige Notlagen vor, wo geholfen wer-
den müsste. Wir würden uns freuen und wären Ihnen
dankbar, wenn Sie uns auch weiterhin helfen könnten,
Not zu lindern.
Unserem Blatt liegt eine Banküberweisung bei. Vermerken
Sie auf dieser den Verwendungszweck unter den Stichwor-
ten „Hospizverein“ oder „Lepra“ oder „Siebenbürgen“.
Falls Sie unsere Arbeit im Allgemeinen unterstützen wol-
len, brauchen Sie keinen Verwendungszweck. Wenn Sie es
wünschen, erhalten Sie eine Zuwendungsbestätigung.
Unser Konto für Spenden aus Deutschland und dem euro-
päischen Ausland:
neue bildpost-Hilfswerk e. V.
IBAN: DE14 4645 1012 0050 0030 03
BIC: WELADED 1 MES

Da uns die Banken häufig leider Ihre Anschrift nicht wei-
tergeben, melden Sie sich bitte nochmals schriftlich bei
uns, wenn Sie die gewünschte Spendenquittung nach
vier Wochen noch nicht erhalten haben. Danke!

220 Predigten
von 188 Frauen

Predigerinnentag immer beliebter
Kirche noch keine Gleichbe-
rechtigung erreicht ist. „Viele
Frauen in der katholischen
Kirche wissen sich berufen,
das Wort Gottes auszulegen
und zu verkündigen; sie sind
bereit, ihrer Berufung zu fol-
gen“, erklärt Göken-Huis-
mann. „Aber für Vertreter
der Amtskirche steht das
menschengemachte Kirchen-
recht immer noch über Cha-
rismen, mit denen Frauen
und Männer gleichermaßen
ausgestattet sind.“

Fortsetzung für
2026 schon geplant

Daher wird die KFD nach
eigenen Angaben nicht mü-
de, immer wieder darauf hin-
zuweisen, beispielsweise mit
dem Predigerinnentag.

Auch 2026 wird die KFD ih-
re Aktion fortsetzen. Sie hofft
einerseits auf viele interes-
sierte Frauen, die rund um
das Fest der Apostelin Junia
am 17. Mai predigen, ande-
rerseits auf die offizielle kir-
chenrechtliche Predigter-
laubnis für Frauen in der Eu-
charistiefeier.

Sage und schreibe 188 Frauen
haben mit 220 Predigten
beim Predigerinnentag der
Katholischen Frauengemein-
schaft Deutschlands (KFD)
jetzt das Wort Gottes ausge-
legt. Es zeigt sich, dass diese
Aktion weiterhin und zuneh-
mend ein Echo findet.

„Von Jahr zu Jahr sind
mehr Frauen beim Predige-
rinnentag dabei – und das
trotz Widerständen in man-
chen Gemeinden“, freut sich
Ulrike Göken-Huismann,
Geistliche Leiterin des KFD-
Bundesverbands. Gemeinde-
leitungen untersagten Frau-
en die Predigt in einer Eucha-
ristiefeier oder wollten sie
nur im kleinen Kreis stattfin-
den lassen. Doch die große
Beteilung zeigt: „Wir sind
einfach nicht aufzuhalten!“

Auch beim sechsten Predi-
gerinnentag haben viele KFD-
Mitglieder gepredigt. Darü-
ber hinaus wiesen Frauen aus
verschiedenen Verbänden
und Gruppen wie dem KDFB,
Maria 2.0, der KAB und Or-
densgemeinschaften mit ih-
rem Tun darauf hin, dass in
der römisch-katholischen

Die Geistliche Leiterin des KFD-Bundesverbandes Ulrike Gö-
ken-Huismann bei ihrer Predigt in Kevelaer. FOTO: SEYBERT/KFD

595 Millionen Euro Hilfe
Die Vielfalt der weltkirchli-

chen Arbeit beschreibt der
Jahresbericht in einer Reihe
von Beiträgen der Akteure.
Ein eigener Themenblock
greift die Frage auf, wie sich
die weltkirchliche Zusam-
menarbeit angesichts rück-
läufiger Ressourcen und un-
ter widriger werdenden Be-
dingungen weiterentwickeln
lässt, beispielsweise durch
die Förderung von Koopera-
tionen der Partner im Süden
untereinander oder durch
Stiftungen, die von den Part-
nern selbst getragen werden.

schofskonferenz ist, dass das
weltkirchliche Engagement
das Leben von Menschen und
Gemeinschaften konkret
zum Positiven verändere. Im
Vorwort zum Jahresbericht
weist er auf den besonderen
Charakter der weltkirchli-
chen Zusammenarbeit hin.
Diese sei konzipiert als Hilfe
zur Selbsthilfe, getragen vom
Glauben und durchgeführt
im Geist geschwisterlicher
Zusammenarbeit. Auf diese
Weise überbrücke sie natio-
nale Grenzen und kulturelle
Unterschiede.

zeigte sich beeindruckt und
dankbar für den Umfang der
geleisteten Hilfe. „Es sind vie-
le, die sich für die weltkirchli-
che Arbeit engagieren. Ange-
sichts der in der Weltpolitik
zunehmenden unchristli-
chen Beschränkung auf eng-
gefasste eigene Interessen
setzen sie ein Zeichen für das
Miteinander in der Einen
Welt“, sagte der Augsburger
Bischof.

Zugleich unterstrich Bi-
schof Meier, der auch Vorsit-
zender der Kommission
Weltkirche der Deutschen Bi-

Mit rund 595 Millionen Euro ha-
ben die deutschen Bistümer,
Missionsorden und Hilfswerke
im vergangenen Jahr (2024) in-
ternationale Projekte unter-
stützt. Schwerpunkte waren die
Bereiche Pastoral, Entwicklung,
Bildung und Nothilfe. Dies geht
aus der Finanzstatistik des Jah-
resberichts Weltkirche 2024 her-
vor, der von der Konferenz Welt-
kirche herausgegeben wird und
heute (6. August 2025) veröf-
fentlicht wurde.

Der Vorsitzende der Konfe-
renz Weltkirche, Bischof Dr.
Bertram Meier (Augsburg),

Von der Kollekte zum Neubau: Die Unterstützung deutscher Bistümer und Missionsorden verwandelt Geld in konkrete Hilfe
für Bildung und Bauten, Entwicklung und Nothilfe. FOTO: TUSCHEN

Schutzgebiet statt Bohrinsel: Ölabbau stoppen
bau verdrängen sie aus ihren
angestammten Gebieten. Ko-
rap Munduruku betont: „Es
darf nicht sein, dass Brasilien
sich international als Gastge-
ber einer Klimakonferenz
präsentiert und gleichzeitig
wirtschaftliche Interessen
auf Kosten indigener Ge-
meinschaften bedient.“

bindlich geschützt und ge-
stärkt werden – unser Mit-
spracherecht auf der COP 30
darf keine symbolische Geste
bleiben“, fordert die indigene
Misereor-Partnerin Alessan-
dra Korap Munduruku. In
Brasilien leben rund 1,7 Mil-
lionen Indigene. Großprojek-
te, Agrarindustrie und Berg-

lich des Tags der Indigenen
Völker am 9. August gefor-
dert: Der Ausbau der Öl- und
Gasförderung im Amazonas-
gebiet muss gestoppt werden
– zugunsten der indigenen
Bevölkerung, Umwelt- und
Klimaschutz. „Die Rechte in-
digener Völker müssen bei al-
len Klimaverhandlungen ver-

Während sich Brasilien auf
die 30. UN-Klimakonferenz
(COP 30) vorbereitet, werden
gleichzeitig Pläne für neue
Ölbohrungen in den Gewäs-
sern des Amazonas vorange-
trieben – mitten in einem der
artenreichsten Gebiete der
Erde und nahe indigener Ter-
ritorien. Misereor hat anläss-

Wie Freundschaften gesund halten
Experte weiß: Ein guter Freund ist wichtiger als hundert Internet-Bekannte

Ein guter Freund ist wichti-
ger als hundert Internet-Be-
kannte. Denn man sollte die
körperliche Nähe nicht un-
terschätzen, wie etwa mal in
den Arm genommen zu wer-
den. Aber vor allem das Zuhö-
ren sollte im Mittelpunkt ei-
ner Freundschaft stehen.

Freundschaften sind wichtig.
Sie machen nicht nur glück-
lich, nein sie halten uns auch
gesund. Jeder Mensch
braucht sie. Dem einen reicht
ein einziger Freund oder eine
Freundin, andere wollen am
liebsten so viele Freunde wie
möglich haben. Der Mensch
ist ein soziales Wesen und er
braucht Freundschaften für
sein Wohlbefinden.

Und das gilt für alle Men-
schen auf der Welt und für
sämtliche Altersgruppen
vom Kind bis zum Senior.
Freundschaften lassen Ein-
samkeit verschwinden, zu-
mal sie die Grundpfeiler ei-
ner Freundschaft Vertrauen
und Verlässlichkeit beinhal-
ten. Der Freund oder die
Freundin kann Ruhepol und
Anker in einer sich stets wan-
delnden Welt sein. Das wich-
tigste ist die Ehrlichkeit in ei-
ner Freundschaft, denn die
kann helfen zu wachsen und
aus Fehlern zu lernen.

„Der Mensch kann nicht
glücklich sein, wenn er keine
guten, vertrauensvollen und
belastbaren Beziehungen
hat“, stellt Freundschaftsso-

ziologe Janosch Schobin von
der Uni Göttingen klar.
Freundschaften tragen direkt
zur Gesundheit bei, wie er er-
klärt. Nur sehr selten gebe es
Menschen mit einem gerin-
gen Sozialbedürfnis, die fast
ohne Kontakte klarkämen.

Echte Nähe entsteht vor al-

le durch gemeinsame Erleb-
nisse, und die sammeln
Freunde am ehesten, wenn
sie etwa am gleichen Ort
wohnen. Freundschaften im
Internet sind mit echten
Freundschaften daher nicht
vergleichbar, da sie meist nur
oberflächlich sind.

Der Mensch ist ein soziales Wesen und er braucht Freundschaften für sein Wohlbefinden.
Hier und überall auf der Welt.  FOTO: TUSCHEN
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